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Das Alte Zentrum (Centro Antigo) von Salvador im brasilianischen 
Bundesstaat Bahia ist seit Beginn der 1990er Jahre Schauplatz einer neo-
liberalen Stadtentwicklung, die mit der Vertreibung marginalisierter 
und mehrheitlich Schwarzer Bevölkerungsgruppen einhergeht. Das Alte 
Zentrum umfasst das denkmalgeschützte Historische Zentrum und ins-
gesamt 20 Viertel, die sich entlang der Allerheiligenbucht (Baía de Todos 
os Santos) über die sogenannte Unter- und Oberstadt erstrecken (vgl. 
Grupo de Pesquisa Lugar Comum 2022). Im folgenden Gespräch kommen 
Aktivist*innen der Articulação do Centro Antigo de Salvador (Artikulation 
des Alten Zentrums von Salvador, kurz Articulação) zu Wort – ein von 
Schwarzen Frauen angeführtes Bündnis, das seit 2014 das Recht der 
Schwarzen und armen[1] Bevölkerung auf „Wohnen, Leben, Arbeiten“ 
(Articulação do Centro Antigo de Salvador 2023) im Alten Zentrum vertei-
digt und seine Forderungen auf die Straße, in die sozialen Medien und in 
staatliche Strukturen trägt. Die Aktivist*innen sprechen sowohl über die 
Entstehung der Articulação und ihren gemeinsamen Kampf als auch über 
die jeweiligen Territorien und comunidades[2], die sie im Rahmen der 
Articulação vertreten. Dazu zählen neben der Fischer*innengemeinschaft 
Gamboa de Baixo und dem Viertel Dois de Julho die beiden Straßen 
Ladeira da Preguiça und Ladeira da Conceição da Praia, die ehemalige 
Arbeiter*innensiedlung Vila Coração de Maria sowie die Hausbesetzungen 
der bahianischen Wohnungslosenbewegung (Movimento Sem Teto da 
Bahia). Ausgehend von ihren jeweiligen lokalen Kontexten zeichnen die 
Aktivist*innen Bedrohungsszenarien und Verteidigungskämpfe nach, 
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Abb. 1  Die Territorien der Articulação do Centro Antigo de Salvador (Quelle: Gabriela Iracema 
Randig auf Basis von OpenStreetMap 2026)

geben Einblicke in historische Zusammenhänge und setzen sich mit 
Fragen der Ortszugehörigkeit auseinander. Dabei greifen sie wiederholt 
auf den Begriff des Territoriums zurück. Damit unterstreichen sie die 
zentrale Bedeutung der symbolischen und materiellen Aneignung des 
Stadtraums durch marginalisierte Bevölkerungsgruppen angesichts 
drohender Entterritorialisierung. Der uruguayische Intellektuelle Raúl 
Zibechi (2011: 145) bezeichnet die von den Bewohner*innen der urbanen 
Peripherie geschaffenen Räume als „Territorien der Emanzipation“. Diese 
beherbergten „andere Gesellschaften“ (ebd.: 97), die sich in Abgrenzung 
von Staat und Kapital formieren, auf territorial verankerten Netzwerken 
basieren und in sich komplex und vielfältig sind. Zibechi sieht in den 
Territorien der Emanzipation Hoffnungsträger für einen antikapitalis-
tischen Wandel. Er schreibt ihnen ein transformatives Potenzial zu, das 
sich für die aktivistische Arbeit des Netzwerks um die Articulação ebenso 
geltend machen lässt.
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Das Gespräch, das dieser kollaborativen Publikation zugrunde 
liegt, fand während eines Forschungsaufenthaltes im Rahmen mei-
ner Promotion im August 2025 am Hauptsitz der Articulação statt. Die 
Aktivist*innen setzten dabei eigene Schwerpunkte und nahmen die 
Gesprächsführung größtenteils selbst in die Hand. In dieser Konstellation 
verstehe ich meine Rolle als die einer Redakteurin, die mündlich geschil-
derte Sachverhalte verschriftlicht, aus dem Portugiesischen ins Deutsche 
übersetzt, in themen- bzw. ortsspezifischen Abschnitten bündelt und 
notwendige Kontextinformationen ergänzt, um ein umfassenderes 
Verständnis zu ermöglichen.

1. Die Anfänge der Articulação: Perspektiven aus der Gamboa de 
Baixo und der bahianischen Wohnungslosenbewegung

Abb. 2  Gamboa de Baixo (Quelle: Matheus Tanajura o. D.)

Ana: Über die Articulação zu sprechen, bedeutet mehreren Stimmen 
Raum zu geben. Ich heiße Ana Cristina da Silva Caminha und komme 
aus der Fischer*innengemeinschaft Gamboa de Baixo.

Was ist die Articulação und wie ist sie entstanden? Um das zu be-
antworten, müssen wir in die Jahre 2013/2014 zurückgehen, als sich die 
Probleme im Alten Zentrum von Salvador verschärften. Im Grunde haben 
die Probleme nie wirklich aufgehört. Vor einigen Jahrzehnten erlebten 
wir eine Phase, in der Familien massenhaft aus dem Zentrum vertrie-
ben wurden.[3] Damals wurden zahlreiche Kämpfe zur Verteidigung des 
Territoriums geführt.

Doch 2013 begann eine Phase, in der alle wie gelähmt schienen. In 
der Gamboa de Baixo drohte das Institut für Nationales Historisches 
und Künstlerisches Erbe (Instituto do Patrimônio Histórico e Artístico 
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Nacional, IPHAN) mit Vertreibungen.[4] Auch die Polizei ging gewaltsam 
vor, während die comunidade in eine Lethargie verfallen zu sein schien. 
Ein entscheidender Grund dafür war die Wahl der [linken] Regierung Lula 
[da Silva 2002], die viele comunidades in dem Glauben gelassen hatte, dass 
nun alle Probleme gelöst seien. Doch das anzunehmen, war ein Fehler. 
Für uns von den sozialen Bewegungen, die für das Recht auf Wohnen, 
für Antirassismus und Frauenrechte kämpfen, sollte er eine Lehre sein. 
Denn egal, welche Regierung an der Macht ist: Unser Kampf darf nicht 
nachlassen, ganz im Gegenteil: Er muss sich intensivieren, denn damit 
stärken wir auch die Regierung. Keine Regierung wird sich auf die Seite 
der sozialen Bewegungen, der Schwarzen Bevölkerung stellen können, 
da die Interessen der Großen und Mächtigen die Ideale der Regierenden 
immer überlagern werden.

Um 2013/2014 flammten die Probleme entlang der Allerheiligenbucht 
also wieder auf – an zentralen Orten wie der Gamboa de Baixo, der Ladeira 
da Preguiça, der Ladeira da Conceição da Praia, der Vila Coração de Maria, 
dem Viertel Dois de Julho, aber auch Hausbesetzungen der bahiani-
schen Wohnungslosenbewegung im Alten Zentrum waren betroffen. 
Wir wurden von Maßnahmen überrollt, die nicht nur die Vertreibung 
von Familien zur Folge gehabt hätten, sondern diesen Orten auch ihre 
Identität genommen hätten – und das war für uns das größte Problem.

Also näherten wir uns der Universität an, die unsere Territorien bis 
dahin nur aufgesucht hatte, um sie auszubeuten, um Daten zu ex-
trahieren, ohne dafür eine Gegenleistung zu erbringen. Die sozialen 
Bewegungen mit ihrer jahrelangen Kampferfahrung begannen, das 
Spiel umzudrehen: Ich helfe Dir und Du hilfst mir – und so fingen wir 
an, zusammenzuarbeiten.

 
Maura: Ich bin Maura Cristina da Silva von der bahianischen Woh
nungslosenbewegung, und Ana spricht hier einen wichtigen Moment 
an. Die politische Bildungsarbeit innerhalb der Articulação bestand an-
fangs darin, die Situation zu analysieren und alle Bewegungen aufzu-
listen, die im Zentrum aktiv waren und sich gegen Bedrohungen zur 
Wehr setzten.[5] Die Bedrohungen waren allgegenwärtig und gingen 
von Projekten aus, die direkt mit dem Stadtentwicklungsplan[6] in 
Verbindung standen. Die bahianische Wohnungslosenbewegung sah 
sich mit Forderungen nach Rückgabe von Eigentum konfrontiert. Heute 
haben wir acht Besetzungen im Alten Zentrum. Damals sollte keine 
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einzige bleiben – die Landesregierung kassierte eine nach der anderen. 
Als der Stadtentwicklungsplan ausgearbeitet werden sollte, stand bereits 
alles fest. Ich saß zu dem Zeitpunkt im Stadtbeirat (Conselho da Cidade), 
der erst einbezogen wurde, als alle Entscheidungen bereits getroffen 
waren. Der [damalige Bürgermeister] Antônio Carlos Magalhães Neto 
sah die Rettung der Stadt darin, den Stadtentwicklungsplan nach seinen 
eigenen Vorstellungen zu gestalten.

2. Erinnerung und Immobilienspekulation auf der Ladeira da 
Preguiça

Abb. 3  Ladeira da Preguiça (Quelle: Matheus Tanajura, o. D.)

Die Ladeira da Preguiça[7] ist eine von mehreren abschüssigen Ver
bindungsstraßen im Alten Zentrum, die als ladeiras bezeichnet werden. 
Sie stellen seit dem 16. Jahrhundert den Verkehrsfluss zwischen dem 
Hafen- und Handelsviertel in der Unterstadt und der residenziell und ad-
ministrativ genutzten Oberstadt sicher. Gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
wurden die Flächen entlang der ladeiras als Wohnraum erschlossen. Die 
denkmalgeschützten Häuser in der Ladeira da Preguiça stammen aus 
dem 18. und 19. Jahrhundert und sind inzwischen aufgrund mangelnder 
Instandhaltung zum Teil verfallen (vgl. Uriarte et al. 2023: 35 f.).

 
Eliane: Mein Name ist Eliane Silva, ich komme aus einer ländlichen 
Region in Bahia und wohne seit meinem 18. Lebensjahr in der Ladeira 
da Preguiça. In der Geschichte von Salvador ist sie die dritte ladeira, die 
die Unterstadt mit der Oberstadt verbindet. Sie trägt den Namen Ladeira 
da Preguiça, weil die Versklavten hier [den Hang] hinaufstiegen, um die 
Oberstadt [mit Gütern] zu versorgen. Dabei rutschten sie immer wieder 
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auf dem schlammigen Boden aus und fielen hin. Die feinen Damen und 
Sklaventreiber schrien daraufhin: „Lauf weiter, preguiça! Du bist nur zu 
faul, um weiterzulaufen“. Zur Strafe bekamen sie Schläge. Die Ladeira da 
Preguiça in ihrer heutigen Zusammensetzung begründeten vier Familien 
afrikanischer Herkunft, die hier versklavt wurden und hier geblieben 
sind – aus denen Kinder, Enkel, Urenkel und Ururenkel hervorgegan-
gen sind. Es gibt Familien, die in sechster Generation in der Ladeira da 
Preguiça leben. Deshalb wollen wir hier wohnen bleiben – dafür kämpfen 
wir. Die Ladeira da Preguiça ist unser Territorium, unser Haus, hier sind 
unsere Wurzeln. Hier habe ich meine Kinder großgezogen, hier ziehe ich 
heute meine Enkel groß. Von hier gehe ich nicht weg, hier kriegt mich 
niemand weg!

2013 wurde ein Gesetz zur Enteignung des gesamten Areals der Ladeira 
da Preguiça erlassen. Nicht nur die Ladeira da Preguiça war betroffen. 
Zum damaligen Zeitpunkt fanden im ganzen Zentrum von Salvador 
Enteignungen statt. Wir stellten irgendwann fest, dass 70 Prozent der 
Häuser in der Ladeira da Preguiça in bewohntem Zustand verkauft wor-
den waren. Im selben Jahr brachte heftiger Regen zwei Häuser zum 
Einsturz. Einer unserer Freunde kam dabei ums Leben. Daraufhin wur-
den wir von der Zivilschutzbehörde aufgesucht und aufgefordert, unsere 
Häuser zu verlassen, weil sie einsturzgefährdet seien. Wir machten uns 
auf die Suche nach Verbündeten und mithilfe der Fakultät für Architektur 
der Staatlichen Universität von Bahia (Universiade Federal da Bahia, 
UFBA) konnten wir nachweisen, dass keine Einsturzgefahr bestand.

Heute stehen wir hier und kämpfen weiter um das Recht auf Stadt und 
Wohnen. Mein Haus ist Gegenstand eines Gerichtsverfahrens, in dem es 
um Eigentums- und Ersitzungsansprüche geht.[8] Ähnliches gilt für viele 
andere Häuser in der Ladeira da Preguiça. Immobilienspekulant*innen 
haben diese Häuser gekauft, während wir darin wohnten, um dann zu 
behaupten, dass wir sie erst ein, zwei oder drei Jahre später besetzt hät-
ten. Sie zogen vor Gericht, um uns aus den Häusern zu vertreiben. Wir 
haben uns auf den Ersitzungsanspruch berufen und dagegengehalten. 
Vor Gericht konnten wir nachweisen, dass wir seit 30, 40, 50 oder 60 
Jahren in diesen Häusern wohnen, von denen wir nicht wissen, wie sie 
überhaupt erworben werden konnten. Vor diesem Hintergrund begannen 
wir 2013, an den Versammlungen der Bewegung Nosso Bairro é 2 de Julho 
(Unser Viertel ist 2 de Julho) teilzunehmen.
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3. Die Bewegung Nosso Bairro é 2 de Julho und das Recht auf 
Stadt für alle

2012 schlossen sich Anwohner*innen, Aktivist*innen, Nichtregie
rungsorganisationen und Wissenschaftler*innen zur Bewegung Nosso 
Bairro é 2 de Julho zusammen, um der Immobilienspekulation im 
Viertel entgegenzutreten (vgl. Movimento Nosso Bairro é 2 de Julho 
2012). Aus der Bewegung, die heute nicht mehr aktiv ist, ging auch die 
Articulação hervor.

 
Ana: Die Bewegung Nosso Bairro é 2 de Julho wurde von einer Frau an-
geführt, die heute nicht mehr unter uns weilt: unsere Kämpferin Ivana 
Chastinet. Sie organisierte Versammlungen und viele andere Aktionen, 
um Menschen darüber aufzuklären, was im Viertel Dois de Julho vor 
sich ging. Das Viertel sollte umbenannt werden – damit einher ging ein 
tiefer Eingriff in die Struktur des Viertels, in seine Geschichte und die 
Menschen, die es bewohnten.

Bei den Versammlungen der Bewegung Nosso Bairro é 2 de Julho gelang 
es uns, verschiedene comunidades zusammenzubringen. Wir begannen, 
uns wieder als Gemeinschaft zu begreifen, und uns wurde klar: Über den 
Dois de Julho nachzudenken, bedeutet, über das Zentrum als Ganzes 
nachzudenken – und über all die Territorien, die es umfasst.

Wir stellten jedoch fest, dass in der Bewegung Nosso Bairro é 2 de 
Julho auch Personen und Gruppen vertreten waren, die sich unter dem 
Kampf etwas anderes vorstellten als wir, [die heute der Articulação an-
gehören]; die sich auf Vereinbarungen mit unseren Widersacher*innen 
einließen – also mit Vertreter*innen der öffentlichen Hand. Was waren 
das für Vereinbarungen? Solche, die besagen, dass die einen dürfen und 
die anderen nicht; die Menschen davon überzeugen, dass nicht allen das 
Recht zu bleiben zusteht.

Die Articulação kämpft dafür, dass alle das Recht haben zu bleiben. Sie 
verteidigt dieses Recht, ohne sich auf Vereinbarungen mit denjenigen 
einzulassen, die für die Vertreibungen aus dem Zentrum verantwortlich 
sind. Unser Kampf darf nicht verraten werden, denn es geht um das 
Recht auf Stadt im Alten Zentrum, um die Verteidigung der Schwarzen 
comunidade an diesem Ort. Wir haben verstanden, dass wir der Zukunft, 
die sich andere für uns ausgemalt haben, nur entgegentreten und sie 
verändern können, wenn wir uns zu einer Bewegung von comunidades 
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zusammenschließen, die einander vertrauen und wissen, mit wem sie 
sich an einen Tisch setzen können.

4. Die Vila Coração de Maria zwischen Räumung und Schutz

Linda: Ich bin Linda Kayongo, Bewohnerin, Besetzerin und Mitglied 
des Künstler*innenkollektivs der Vila Coração de Maria. Die Vila ist 
eine Wohnsiedlung, die seit Ende des 19. Jahrhunderts existiert und 
der Unterbringung von ehemals Versklavten und deren Nachkommen 
diente, die für katholische Einrichtungen arbeiteten. 2007 kündigte die 
Eigentümerin der Vila – die Bruderschaft São Pedro dos Clérigos – an, die 
Häuser zu verkaufen. Den Bewohner*innen hatte die Bruderschaft ver-
sprochen, sie bei einem Verkauf der Häuser als Käufer*innen zu priori-
sieren. Die Häuser wurden ihnen dann auch zum Kauf angeboten, doch 
die Bruderschaft änderte ihre Meinung, als eine Baufirma mit einem 
Angebot an sie herantrat, das im Kontext der Immobilienspekulation zu 
betrachten ist. Die Baufirma wollte die Vila kaufen, [abreißen] und auf 
dem Grundstück ein großes Parkhaus errichten.

Ivana Chastinet, die im Kontext der Bewegung Nosso Bairro é 2 de 
Julho bereits erwähnt wurde, hatte seit ihrer Kindheit in der Vila Coração 
de Maria gelebt. Sie begann in diesem Moment, nach Verbündeten zu 
suchen, und rief eine Bewegung für den Erhalt der Vila ins Leben. Trotz 
zahlreicher Bemühungen, die Bewohner*innen aufzuklären über das 
Recht, ihre Häuser zu erwerben, wurden drei Häuser unter Einsatz der 
Polizei geräumt. Diese Vertreibungen, diese legalen Räumungen fanden 
zwischen 2007 und 2010 statt. Diejenigen, die vertrieben wurden, erhiel-
ten zwar eine Entschädigung, aber man hat es ausgenutzt, dass sie ihre 
Rechte nicht kannten.

2014 begannen zwei weitere Künstler*innen und ich mit der Besetzung 
der Vila. Unterstützt durch die Articulação gingen wir in die Offensive. 
Wir hauchten den Häusern, die lange Zeit leer gestanden hatten und 
verfallen waren, neues Leben ein. Als wir 2016 nach langem Kampf 
endlich in der Lage gewesen wären, die Häuser zu kaufen, kam die 
Amtsenthebung [der damaligen Präsidentin Brasiliens, Dilma Rousseff]. 
Der Interimspräsident [Michel Temer] setzte das Programm Minha Casa, 
Minha Vida[9] aus, das uns den Kauf der Häuser ermöglicht hätte. So be-
gann der Kampf von Neuem.

Die Vila Coração de Maria hat nur überlebt, weil sie sich mit anderen 
Bewegungen zusammengetan hat. Durch den kollektiven Kampf ist es 
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Abb. 4  Ladeira da Conceição da Praia (Quelle: Matheus Tanajura, o. D.)

uns 2016 gelungen, als sogenanntes Sondergebiet von sozialem Interesse 
(Zona Especial de Interesse Social, ZEIS)[10] anerkannt zu werden. Das 
sollte für sich genommen bereits umfassenden rechtlichen Schutz bie-
ten. Doch ist die Regularisierung [der Eigentumsverhältnisse] bis heute 
nicht erfolgt – obwohl dafür eine Frist von fünf Jahren vorgesehen ist.

Die Vila Coração de Maria ist ein historisches Territorium, das 
Erinnerungen an unsere Vorfahr*innen birgt – eine grüne Lunge. Hier 
leben Menschen, die Rechte haben und geschützt werden müssen. 
Die Immobilienspekulation, die die Vila Coração de Maria und das ge-
samte Territorium des Alten Zentrums bedroht, geht mit rassistischer 
Vertreibung einher. Sie zielt darauf ab, die Bevölkerung weiß zu machen 
(embranquecer[11]), indem sie uns nicht nur unsere Häuser wegnimmt, 
sondern auch die sozialen Beziehungen zerstört, die sich hier über die 
Jahre aufgebaut haben. Ohne Menschen gibt es kein Territorium, wie 
[der Geograph] Milton Santos[12] schon sagte. Ein Territorium ist nicht 
nur ein geografischer Ort, sondern ein Raum, in den sich alle sozialen 
Beziehungen, Erinnerungen und vor allem Identitäten ergießen – die 
Identität einer Gemeinschaft. Es geht uns darum, das zu bewahren: 
Respekt vor dem Leben, vidas negras importam (Black lives matter).

5. Der Kampf um den Erhalt der Werkstätten auf der Ladeira da 
Conceição da Praia

Die Handwerker*innen der Ladeira da Conceição da Praia nennen sich 
artífices. Sie haben ihre Werkstätten in 15 der insgesamt 23 Stützbögen, 
die 1878 mit dem Bau der Ladeira da Montanha entstanden. Im Laufe 
der Zeit besetzten ehemals Versklavte und deren Nachkommen sowie 
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Hafenarbeiter*innen diese und gaben sie mitsamt den darin ausgeübten 
Handwerken von Generation zu Generation weiter. Restaurierung ja, 
Vertreibung nein! Den Forderungen der artífices gab die Kommune 2020 
nach langen Verhandlungen statt und überließ ihnen die restaurierten 
Werkstätten zur weiteren Nutzung (vgl. Alágbedé o. D.).

 
Edmilson: Für die artífices der Ladeira da Conceição da Praia trat die 
Articulação in einem entscheidenden Moment auf den Plan.

 
Evandro: Nachdem wir 2014 einen Ausweisungsbescheid erhalten hat-
ten, zerbrachen wir uns zwei Tage lang die Köpfe. Niemand wusste, 
wie es weitergehen sollte. Wir alle spielten mit dem Gedanken, von 
hier wegzugehen. Nach zwei Tagen kam die Articulação auf uns zu, wir 
setzten uns zusammen und begannen, die Situation zu verstehen. Das 
war der Moment, in dem die artífices zum ersten Mal ihre Stimme er-
hoben. Damals gab es die Bezeichnung artífice noch gar nicht. Wir waren 
Schmied*innen, Schlosser*innen, Steinmetz*innen, Schneider*innen 
oder Händler*innen. Das Handwerk in der Ladeira da Conceição da Praia 
hat eine lange Tradition, die weit in die Vergangenheit zurückreicht.

[Die Großen und Mächtigen] kamen zu dem Schluss, dass wir nicht das 
Recht hätten, hierzubleiben. Das Recht gehört wie immer den Weißen, 
wir Schwarzen haben kein Recht. Ich war immer ein wenig rebellisch 
und glaubte, Konflikte mit Aggression lösen zu müssen. Ich habe unter 
Diskriminierung gelitten und mich mit Gewalt dagegen gewehrt. Durch 
die Articulação habe ich einen anderen Umgang damit gelernt. Ich bin 
dankbar dafür, heute als artífice anerkannt zu sein. Heute respektiert 
man uns – sowohl die artífices als auch die Articulação. Wir haben uns 
diesen Respekt erkämpft, indem wir uns zusammengeschlossen haben. 
Diejenigen, die uns vertreiben wollten, haben es nicht geschafft. Für 
mich, wie für alle, die in sozialen Bewegungen für das Recht auf Stadt 
kämpfen, war es großartig, dass wir in der Ladeira da Conceição da Praia 
gewonnen haben. Aber wir haben noch nicht das erreicht, was wir wol-
len. Wir wollen das Eigentumsrecht, die Urkunde, weil wir sonst immer 
weiterkämpfen müssen.

 
Edmilson: Als uns die Ausweisung drohte, wussten wir über nichts 
Bescheid. Wir wandten uns an das Stadtplanungsamt, aber niemand 
dort gab sich als Verantwortlicher zu erkennen und sagte: „Wir haben 
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Abb. 5  Ato-Cortejo am 2. Juli 2025 (Quelle: Gabriela Iracema Randig 2025)

den Ausweisungsbescheid verschickt“. Heute sind wir, die artífices der 
Ladeira da Conceição da Praia, in der Lage, anderen artífices mit unserem 
Wissen zu helfen, denn wir alle stehen vor denselben Herausforderungen: 
Ausweisungen, fehlender juristischer Beistand, hohe Mieten und eine 
schlechte Auftragslage.

Diese Stadt wurde von uns artífices errichtet – auch wenn wir in 
der Vergangenheit nicht als solche anerkannt wurden. Wir galten als 
Versklavte. Als artífices galten diejenigen, die nichts herstellen konnten: 
die portugiesischen Kolonialherren. Und wir waren die Versklavten, die 
auf grausame Weise aus Afrika verschleppt und hierhergebracht wurden. 
Die Ladeira da Conceição da Praia ist ein traditioneller Ort des Handwerks 
mit afrikanischen Wurzeln. Das ist ein großes Erbe.

6. Der Ato-Cortejo: Protest im Namen der Schwarzen Bevölkerung

Der Ato-Cortejo ist ein politisch-kultureller Fest- und Protestakt, den 
die Articulação jährlich am 2. Juli anlässlich des Unabhängigkeitstages 
von Bahia veranstaltet. Er findet im Rahmen eines großen Festumzugs 
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durch das Alte Zentrum statt, der an den Sieg über die portugiesische 
Kolonialmacht am 2. Juli 1823 erinnert. Eine der zentralen Symbolfiguren 
des 2. Julis ist die Schwarze Unabhängigkeitskämpferin Maria Felipa, die 
auf dem Banner in Abbildung 5 vorne zu sehen ist.

 
Maura: Seit 2015 veranstalten wir anlässlich des 2. Julis unseren Ato-
Cortejo. Dabei hat mir die Figur von Maria Felipa immer gefehlt. Also 
habe ich eine Debatte darüber angestoßen: Warum ist Maria Felipa 
beim Ato-Cortejo nicht repräsentiert? Mit ihr fehlte auch der Bezug 
zur Schwarzen Debatte. Wo ich bin, findet kein Gespräch statt, ohne 
dass auch über Rassismus diskutiert wird. Wir [Schwarzen] machen 84 
Prozent der Stadtbevölkerung aus – und dennoch sind wir es, die bedroht 
und vertrieben werden.

Schwarz zu sein, ist, was mich zum Kampf bewegt. Es ist die Ancestralität 
(ancestralidade)[13], die uns getragen hat – und die uns bis heute trägt. 
Wir wissen, wenn einer den anderen braucht – das bedeutet Ancestralität 
für mich. Das hat seinen Ursprung auf der Zuckerrohrplantage, der 
Kaffeeplantage, in der Überquerung des Atlantiks. Das hat uns geformt 
und formt uns bis heute. An der Spitze jeder bedrohten Familie steht eine 
Schwarze Frau, die kämpft. Sie kämpft dafür, ein Haus zu haben, ihr Kind 
ernähren zu können, dafür, dass ihr Sohn nicht [durch Polizeigewalt] zu 
Tode kommt, wie es heutzutage oft passiert.

Wir dürfen auch nicht vergessen, dass die Articulação für einen Kampf 
im Namen des einfachen Volkes steht. Als wir uns zusammenschlossen, 
passierte Folgendes: [Die Vertreter*innen der öffentlichen Hand] beka-
men Angst vor uns. Die Articulação ist anwesend, denken sie sich, wenn 
wir irgendwo teilnehmen. Die Präsidentin einer Stadtplanungsbehörde 
sagt mir dann immer in zynischem Ton: „Ja, Maura, soziales Wohnen 
ist mit eingeplant“. Das sagt sie heute – damals hat sie das nicht gesagt.

7. Eine Stadt in Bewegung

Ana: Von denjenigen, die uns zuhören, wünschen wir uns, dass sie sich 
mit den Kämpfen für eine Transformation der Gesellschaft solidarisie-
ren. Wir leben in einer rassistischen und patriarchalen Gesellschaft, in 
der für uns kein Platz ist. Wir entgegnen ihr, dass wir ein Teil von ihr 
sind. Darauf arbeitet die Articulação hin. Sie vereint die comunidades und 
reichert unsere Köpfe mit Wissen an – darüber, was aus dieser Stadt und 
aus unseren Territorien werden soll. Sie lässt uns verstehen, dass in den 
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Plänen und Bauvorhaben kein Platz für uns vorgesehen sind. Und wir 
sagen: Dieser Platz gehört uns.

In der Gamboa do Baixo wird heute ein Projekt zur Restaurierung der 
Festung und der Küste diskutiert, das die Bedarfe der comunidade be-
rücksichtigt. Vertreter*innen vom IPHAN haben damals gesagt, dass 
sie keinen Fuß in die Gamboa de Baixo setzen würden, bevor nicht al-
le Bewohner*innen von dort vertrieben seien. Mittlerweile sagen sie 
das nicht mehr. Heute ist die Gamboa de Baixo ein touristischer Ort – 
wir haben sie dazu gemacht. Und wir setzen uns für einen Tourismus 
ein, der kein zerstörerischer Raubtiertourismus ist. Heute gelingt es 
der Wohnungslosenbewegung, finanzielle Mittel für die Sanierung der 
Häuser einzuwerben, die ihre Familien besetzt halten. Wir sind heute 
in den Räumlichkeiten der artífices der Ladeira da Conceição da Praia 
versammelt, die uns als Hauptsitz dienen.

 
Eliane: In der Ladeira da Preguiça haben wir vor 13 Jahren ein jahrhun-
dertealtes Volksfest wiederbelebt – das Banho de Mar à Fantasia, das 
heute ein großes Publikum anzieht. Wir haben ein Kulturzentrum, das 
Capoeira- und Jiu-Jitsu-Unterricht für die Kinder der comunidade anbie-
tet sowie eine Gemeinschaftsküche, in der sich die Frauen versammeln, 
um zu kochen und einander zu stärken.

Heute ist die Articulação in der Lage, gegenüber der öffentlichen Hand 
eine Agenda zu setzen – mithilfe von Verbündeten wie der Rechtsberatung 
der juristischen Fakultät und der Fakultät für Architektur der UFBA. Wir 
haben im Laufe der Jahre viel gelernt und sind heute stärkere und un-
abhängigere Frauen, die mit ihrem Wissen für die Verteidigung ihrer 
comunidades in den Kampf ziehen. Heute kämpft die Articulação dafür, 
die Ausrichtung des Stadtentwicklungsplans zu ändern. Der wurde zu-
letzt 2016 überarbeitet und soll in diesem Jahr erneut überarbeitet wer-
den. In diesem Prozess versuchen wir unsere Forderungen einzubringen. 
Das haben wir 2016 schon so gemacht – und dadurch erreicht, dass der 
Dois de Julho unter diesem Namen als Viertel anerkannt wurde und 
dass fünf weitere Territorien im Alten Zentrum als Sondergebiete von 
sozialem Interesse ausgewiesen wurden. Bis heute ist die Regularisierung 
der Eigentumsverhältnisse nicht erfolgt, aber wir üben weiterhin Druck 
aus, damit dies geschieht.
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Ana: Wer heute mit dem Gedanken spielt, die comunidade der Gamboa 
de Baixo zu vertreiben, muss wissen, dass er sich mit dem gesamten 
Zentrum anlegt – nicht nur mit der Gamboa de Baixo, sondern auch 
mit der Articulação. Die Articulação hat das Denken der Obrigkeiten 
verändert: Sie können nicht mehr mit irgendwelchen Projekten daher-
kommen, ohne dass wir intervenieren. Das hat die Articulação in dieser 
Stadt bewegt.

8. Transformative urbane Praxis im Alten Zentrum und darüber 
hinaus

Wie die vorangegangenen Schilderungen deutlich machen, entfaltet 
die aktivistische Arbeit der Articulação ihr transformatives Potenzial 
auf unterschiedlichen Ebenen: In den bedrohten Territorien fördert sie 
Allianzen, leistet politische Bildungs- und Aufklärungsarbeit zum Recht 
auf Stadt und unterstützt den Aufbau selbstorganisierter Strukturen. 
Durch Protestaktionen im öffentlichen Raum und Öffentlichkeitsarbeit 
schafft sie zudem Aufmerksamkeit für die lokalen Problemlagen. In 
der Zusammenarbeit mit wissenschaftlichen Akteur*innen setzt sich 
die Articulação für horizontale Austauschbeziehungen ein und trägt 
Forderungen aus den Territorien in staatliche Entscheidungsstrukturen, 
um eine Stadtentwicklung mitzugestalten, die die Interessen der 
Schwarzen und armen Bevölkerung des Alten Zentrums berücksichtigt.

Als vielstimmiges und territorial verankertes Netzwerk stellt sich 
die Articulação dem entgegen, was Zibechi (2011: 89) in Bezug auf 
Lateinamerika als die tiefgreifendste territoriale Umstrukturierung seit der 
Kolonisierung bezeichnet: die Entstehung homogenisierter Räume unter 
dem Eindruck des globalen Neoliberalismus. In diesem Zusammenhang 
würde die Stadt in einen bedeutungsleeren „Nicht-Ort“ verkehrt, an dem 
in großer Zahl Hochhaustürme und kommerzielle Flächen entstehen 
und das urbane Leben dem Kapital unterworfen wird. Damit einher 
gingen laut Zibechi (ebd.: 144) die spekulationsbedingte Verdrängung 
marginalisierter Bevölkerungsgruppen aus ihren Wohngebieten, die 
Unterbindung nicht kommerzieller Formen menschlicher Interaktion 
sowie eine tiefgreifende soziale und kulturelle Homogenisierung, wie 
sie hier auch die Aktivist*innen der Articulação in Bezug auf das Alte 
Zentrum von Salvador geschildert und angeprangert haben.

Dieser Beitrag entstand aus dem Wunsch, den Kampf der Articulação 
gegen die neoliberale Rekonfiguration urbaner Räume – wie sie sich 
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Übersetzung, Redaktion, Einleitung und Schluss: Gabriela Iracema Randig

Die Publikation dieses Beitrags wurde durch das Finanzierungsprojekt SocioHub-
Zeitschriftenbündel 2026-2028 ermöglicht.

Endnoten
[1]	 Die Aktivist*innen der Articulação verwenden die Kombination negrx/pretx e pobre 

(Schwarz und arm) zur Beschreibung ihrer comunidades (Gemeinschaften) und 
machen damit auf das Zusammenwirken von rassistischer und sozioökonomischer 
Diskriminierung aufmerksam.

[2]	 Der Begriff comunidade meint hier eine urbane Gemeinschaft, die sich über die 
Zugehörigkeit zu einem Wohnort und die dort vorherrschenden sozialen Beziehungen 
definiert und als Einheit begreift. Der Begriff wird meist im Zusammenhang mit margi-
nalisierten Nachbar*innenschaften verwendet (vgl. Nery/Britto 2024).

[3]	 Ausgelöst wurde die erwähnte Vertreibungswelle durch ein Maßnahmenprogramm 
zur Revitalisierung des Historischen Zentrums, das die Regierung des Bundesstaates 
Bahia Anfang der 1990er Jahre auf den Weg brachte und das bis heute andauert (vgl. 
dos Santos Figueiredo/Estévez/Troncon Rosa 2020: 55).

[4]	 Der Konflikt zwischen der comunidade der Gamboa de Baixo und dem IPHAN dreht 
sich um das Forte de São Paulo – eine Festungsanlage aus dem 18. Jahrhundert, 
die seit den 1930 Jahren unter Denkmalschutz steht und von mehreren Familien der 
comunidade bewohnt wird. Um 2013 intensivierte das IPHAN seine Bemühungen, 
die Familien aus der Festungsanlage zu vertreiben, um sie zu restaurieren und einer 
denkmalgerechten Nutzung zuzuführen (vgl. Zanoli 2017: 8 ff.).

[5]	 Die Aktivist*innen der Articulação kooperierten hier mit Vertreter*innen der Fakultät 
für Architektur der Staatlichen Universität von Bahia (Universiade Federal da Bahia, 
UFBA). Aus dieser Zusammenarbeit ging die kollaborative Onlineplattform PIPOCO 
hervor, die Konflikte erfasst und sichtbar macht, die seit 2013 in den bedrohten 
Territorien Salvadors „aufpoppen“ (pipocar) (Grupo de Pesquisa Lugar Comum 2022).

[6]	 Der Stadtentwicklungsplan (Plano Diretor de Desenvolvimento Urbano) ist ein verfas-
sungsrechtliches Instrument, das die Grundlage für die Ausgestaltung stadtent-
wicklungspolitischer Maßnahmen bildet. Er wird von der Kommune ausgearbeitet 
und definiert Leitlinien, die gewährleisten sollen, dass die Stadt ihre soziale Funktion 
erfüllt (Campanha ZEIS JÁ 2012 a).

[7]	 Preguiça heißt übersetzt Faulheit oder Faulpelz.

im Alten Zentrum von Salvador, aber auch andernorts vollzieht –, über 
Stadtgrenzen und Sprachbarrieren hinweg in die Öffentlichkeit zu tragen. 
Zudem geht es uns mit der kollektiven Autor*innenschaft darum, die 
Bedeutung von Allianzen für gesellschaftliche Transformationsprozesse 
herauszustellen und diese auch zu praktizieren – Allianzen, die auf 
der translokalen Zusammenarbeit zwischen verschiedenen urbanen 
Territorien beruhen, aber auch solche, die Synergien zwischen aktivis-
tischer und wissenschaftlicher Arbeit entstehen lassen. 
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[8]	 Die Ersitzung ist ein Rechtsprinzip, das unter bestimmten Bedingungen die 
Übertragung von Eigentumsrechten vorsieht – etwa bei Immobilien, die über einen 
längeren Zeitraum bewohnt werden, ohne dass die Eigentümer*innen Ansprüche 
darauf erheben (vgl. Terra 2025).

[9]	 Minha Casa, Minha Vida (Mein Haus, mein Leben) ist ein Programm zur Bekämpfung 
von Wohnungsnot, das die brasilianische Regierung 2009 ins Leben rief. Das 
Programm ermöglicht einkommensschwachen Familien durch Zuschüsse und 
vergünstigte Zinssätze den Kauf von Immobilien (vgl. Ministério das Cidades 2023a).

[10]	In den als ZEIS ausgewiesenen Gebieten ist die Stadtverwaltung gehalten, irregulär 
bewohnte Grundstücke und Immobilien durch die Vergabe von Eigentumstiteln 
an die Bewohner*innen in rechtlich gesicherte Eigentumsverhältnisse (regulari-
zação fundiária) zu überführen und zugleich die Urbanisierung voranzutreiben (vgl. 
Campanha ZEIS JÁ 2012 b; Ministério das Cidades 2023b).

[11]	Aktivistische Kreise verweisen mit dem Begriff embranquecer (weißmachen bzw. 
aufhellen) auf die rassistische Logik, die dem Bevölkerungsaustausch im Alten Zentrum 
zugrunde liegt. Dabei handelt es sich um einen Schlüsselbegriff der brasilianischen 
Sozialgeschichte, der bereits in den 1930er Jahren Eingang in die politische Praxis 
fand. Er ist mit der ideologischen Vorstellung verbunden, dass Schwarze Einflüsse 
durch Prozesse der kulturellen und ethnischen Durchmischung von der weißen 
Dominanzgesellschaft absorbiert werden (vgl. Dávila 2003: 24).

[12]	Milton Santos gilt mit seinen Arbeiten zu Stadt, Raum und Territorium als einer der 
einflussreichsten kritischen Geograph*innen Brasiliens. Santos promovierte 1958 mit 
einer Dissertation über das Zentrum von Salvador. Im Zuge dekolonialer Debatten 
rücken seine Werke derzeit international verstärkt in den Fokus.

[13]	In aktuellen Debatten über afrobrasilianische Kultur, Geschichte und Philosophie 
kommt dem Begriff der Ancestralität (ancestralidade) eine zentrale Bedeutung zu. 
Es handelt sich dabei weniger um ein klar umrissenes Konzept als vielmehr um ein 
Bündel von Perspektiven, die auf Basis einer wertschätzenden Haltung gegenüber den 
Vorfahr*innen und der Verbundenheit mit dem Territorium ein Gemeinschaftsgefühl 
vermitteln (vgl. Lopes 2024).
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